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Liebe Radiofreunde -  wichtige Information!  

Das neue Jahr bringt eine gravierende Änderung mit sich! Seit nunme hr elf 
Jahren (seit Herbst 1997) konnten wir unsere Flohmärkte  im Gasthaus 

ĂGr¿ner Baumñ zweimal jªhrlich abhalten. Dieser allgemein beliebte Treff-
punkt steht uns leider nicht mehr zur Verfügung! Wir haben uns deshalb auf 

die Suche nach einem neuen Veran staltungsort gemacht und werden ab 
Frühjahr 2009 etwa 350 Meter weiter in der Mehrzweckhalle  Breitenfurt, 

Schulgasse 1, unsere neue Heimat finden. Dort haben wir auch mehr Platz 
zur Verfügung, damit fällt die Beschränkung pro Anbieter auf maximal 2,5 

Meter  Tischlänge weg! Alle Anbieter erhalten Ihren Platz in der Halle, ein 
Ausweichen auf das Freigelände ist nicht mehr nötig, was eine absolute 

Wetterunabhängigkeit bedeutet. Allerdings werden wir im ersten Jahr nur 
Sonntagstermine  zur Verfügung haben. Die Ti schgeb¿hr von ú 7,00 pro 

Laufmeter können wir weiterhin aufrecht erhalten, der große Vorteil dabei 

wird sein, dass alle Tische gleich breit sind und wir keine zusätzlichen 
Heurigentische benützen müssen.  

Die altbekannten Modalitäten, wie Tischtuchpflicht und Einlasszeiten bleiben 
unverändert. Auch alle bereits getätigten Reservierungen bleiben aufrecht!  

Parkplätze sind genügend vorhanden (großer Parkplatz direkt vor der Halle, 
weitere Plªtze rund um das Gelªnde) und das ĂLandcaf®ñ im Haus wartet 

Getränke und kleine Speisen auf. Die Detailinformationen folgen rechtzeitig 
vor der Veranstaltung!  

Wir sind zuversichtlich, auch unter den geänderten Bedingungen erfolgreiche 
Veranstaltungen abhalten zu können.  

An dieser Stelle wollen wir uns beim Betreiber des Ga sthauses ĂGr¿ner 
Baumñ, dem Ehepaar Flicek und seinem Personal f¿r die jahrelange 

Gastfreundschaft herzlich bedanken!  

 

Bitte beachten: Redaktionsschluss für Heft 20/2009 ist der  

31. Jänner 2009!  
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ZEHETNER Junior 56 mit 
abgenommenem Deckel  

Werbeblatt für das  
Gerät Junior 56  

Die Geschichte der Firma ĂRadiobau Zehetnerñ 

Vierter Teil: 1956 ï 1960  
 

Die letzte Folge behandelte den ra -

schen wirtschaftlichen Aufstieg des 

Unter nehmens, aber auch den Be ginn 
der finanziellen Probleme. Die von der 

Fließbanderzeugung hervorgebrachten 
neuen Technologien und die be gin -

nen de Konkurrenz aus dem Fernen 
Osten ließen die Chancen schnell 

sinken.  

Das Jahr 1956 brachte für die Kunden 

weitere Portablegerätemodelle i m be -
reits gewohnten Design:  

1956  

-  Junior 56, BGW -Empfänger, MW, Ferritstab, Preis: ÖS 1390, -  

DK96, DF96, DAF 96, DL96, DM70  

-  Piccolo 56, Batterieempfänger, MW, Ferritstab, Preis: ÖS 890, -  

DK96, DF96, DAF96, DL96  

Netzgerät für Wechselstrom: ÖS 305. -  

-  Frohsin n 56, Hybridempfänger, MW, Ferritstab, Preis: ÖS 1590, -  

DF96, DK96,  DF96, 2 x OC71, 2 x OC72, 1 x OC76, OA72, OA85,  
Netzgerät für Wechselstrom: ÖS 230, -  

Das Gerät Junior  56 weist als sichtbare Be -
sonderheit einen Ămagischen Strichñ (DM70) 

als Abstimmhilfe auf. Für die Röh ren hei zung 
wird eine 9 -Volt -Block batterie Type BD9 

verwendet, die Anoden spannung wird ei ner 
75 -Volt Batterie entnommen. Über ein loses 

Netz kabel ist ein Betrieb des Gerä tes aus 
dem Gleich -  oder Wechsel stromnetz mög -

lich, wobei die Netz spannung durch unter -
schied liche Ein steckpositionen zwi schen 110 

und 220  Volt wählbar ist. Dabei werden die 

ein gebauten Batterien automatisch abge -
schal tet. Wiederum etwas verwirrend für 

den Laien ist die Bedie nung zweier Kurz -
schluss brücken ob erhalb des Netz kabelan -

schlusses. Eine dient der Aus wahl zwischen 
Gleich strom oder Wechsel strom und die 

zweite ist mit ĂNñ bzw. ĂUñ beschriftet und 
dient der Anpassung an Normal -  oder 
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Werbung für den Piccolo 56  

ZEHETNER Piccolo 56 mit 

abgenommenem Deckel  

Unter spannung. Der ĂPiccolo 
56ñ ist f¿r Kunden mit schmª-

lerer Br ieftasche gedacht.  

In seiner Grundausstattung 

nur für Batteriebetrieb konzi -
piert, lässt sich ein gegen Auf -

preis erhältliches Wechsel -

strom -Netzgerät einsetzen und 
erlaubt somit den kosten -

günstigen Betrieb aus dem 
Stromnetz. Angeschlossen sind 

sowohl de r Batteriekasten, als 
auch das Netzgerät intern über 

einen Novalstecker. Damit ist 
es möglich, beim Ausschalten des Gerätes auch eine Netztrennung durch -

zuf¿hren. Auf das Ămagische Augeñ wird aus Kostengr¿nden bewusst ver-
zichtet. Wie schon beim Vorgängerm odell, dem ĂPiccolo 55ñ erfolgt die 

Röhrenheizung aus zwei Monozellen.  

Eine Besonderheit der Piccolo -Modelle stellt die Rück kopplung der ZF. dar, die 

vom g 2 der DF96 über eine HF -Drossel an das g 4 der DK96 erfolgt. Da durch 
lässt sich auf einfache Wie se eine Empfindlichkeits stei gerung des Gerätes er -

zielen.  

Das dritte Modell dieses Jahres steht bereits ganz im Zeichen der Anwendung 
von Tran sistoren im Radiobau. Allerdings kommen diese in Österreich neu en 

Ver stär ker elemente nur im Nieder frequenzt eil zur An wen dung, bei höheren 
Frequen zen dominieren immer noch die Röhrenschaltungen, bei diesem Gerät 

sogar mit einer HF. -  Vorstufe. Eine konstruktive Besonderheit stellt hier die 
mechanisch kombinierte Induktivitätsabstimmung der Vorstufe dar.  

Die  neue Transistortechnik 
eröffnt erst mals die Mög lich -

keit, mit tels eines elektro nis -
chen Span nungswandlers die 

teu re Ano denbatterie ent fal -
len zu lassen. Durch die sen 

Kniff kommt es zu einer dras -
ti schen Senkung der Be -

triebs kos ten für das port able 

Rund funkgerät. Die Ver -
sorgung erfolgt aus vier 

Monozel len oder aus einer 
Fahrzeug batterie (6 bzw. 

12  Volt).  

Auch für dieses Modell wird 

für den stationären Betrieb 
ein Netzgerät (nur für Wech -
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ZEHETNER Frohsinn 56 mit 
abgenommenem Deckel  

Werbung für den 
Frohsinn 56  

ZEHETNER Darling, Vorderansicht und Innenansicht  

selstrom geeignet) zum günstigen Preis von ÖS  230, -  angeboten, wel ches 
mittels des Autoanschlusskabels mit dem Empfänger verbunden wird.  

Die gesammelten Erfahrungen mit Transistorschaltungen eröffnen Zehetner 
im folgenden Jahr den Weg zum ersten volltransistorisierten Portablegerät.  

1957  

-  Darling, Volltran sistorportable für Batterie, Auto -  und Netzbetrieb, MW,  

Ferritstab, Preis: ÖS 1980, -  
OC44, 3x OC45,1x OC71, 2x OC72, OA85, Gleichrichter, Stabilisator  

Ein neues, charmantes Gehäusedesign zeichnet den Darling aus. Neu, aber 

etwas ungewöhnlich ist für diese  Zeit die Art der Bedienung, nämlich durch 
seitlich angebrachte Drehknöpfe. Beim Gehäusematerial setzt man wieder auf 

Holz, das mit PVC -Folie überzogen ist. Ebenso kommt nach langer Zeit bei 
Zehetner wieder eine Linearskala zum Einsatz.  
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Elga Andersen auf der 
Wiener Messe 1958  

Darling inTragetasche  

Betrachtet man di e Schaltung, so fallen eine 
Reihe von Außergewöhnlichkeiten auf:  

Ing. Walter Jauernik, der Konstrukteur des 
Darling, verzichtet im Netzteil aus Platz -  und 

Gewichtsgründen auf den Transformator und 
verwendet statt dessen einen Serien konden -

sator von 1,5  µF (kapazitiver Blindwider -

stand) zur Reduzierung der Netzspannung. Ein Trockengleichrichter und eine 
Stabili sie rungsdiode sorgen für konstante Betriebs span nung von 6  Volt bei 

Netzspannungen zwi schen 110 und 220  Volt. Der Anschluss an eine 6 Volt -  
Autob atterie erfolgt direkt, bei einer solchen mit 12  Volt über einen einge bau -

ten Vorwiderstand. Die Batteriefrage wird durch Verwendung von zwei 
Taschen lampen stabbatterien à 3 Volt gelöst.  

Weiters fällt auf, dass im ZF -Teil drei Transistoren OC45 Anwendung  finden. 
Davon ist der letzte OC45 als Demodulator, Regelspannungsverstärker und 

NF-Vorverstärker verwendet.  

Das neue Portablegerät findet beim Publikum großen Anklang. Als Zubehör 

wird eine Schottenstofftasche mit Umhängeriemen und eine Auto -ent stör -
dros sel EDZ 1 angeboten.  

1958  

-  Piccolo Autosuper, Volltransistor für Batterie -  und Autobetrieb, MW, 

kein Ferritstab, Preis: ÖS 1980, -  

Bestückung: OC44, 3x OC45,1x OC71, 2x OC72, OA85, Stabilisator  
Zubehör: Tasche mit Schulterriemen, Teleskopantenne  

-  Brillant, Vo lltransistor für Batterie -  Auto und Netzbetrieb, MW, 
Ferritstab, Drucktasten, Preis: ÖS 1590, -  

Bestückung: 1 x OC44, 2 x OC45, 2xOC71, 2 x OC74, 2 x OA79  

Bei ersterem handelt es sich um einen modifizierten ĂDarlingñ. Die wich-

tigsten Änderungen, abgesehen vom schlichten Metallgehäuse, sind: Wegfall 
des Ferritstabes (macht im geschirmten Gehäuse auch keinen Sinn), Wegfall 

des Netzteiles, Einbau einer Skalenbeleuchtung, Anschlüsse für Autoantenne, 
Teleskopantenne und für einen zweiten Lautsprecher.  
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ZEHETNER Brillant  

Obwohl d ie Schaltung bis auf einige, wenige zweckbedingte Änderungen der 
des ĂDarlingñ entspricht, kann man bei diesem Gerªt von einem Ăhªsslichen 

Entleinñ sprechen. Aber der Einsatzbereich als Auto-  und Campingempfänger 
lässt das Design gegenüber der Funktionalit ät in den Hintergrund rücken.  

Als Zubehör wird eine ansteckbare Teleskopantenne angeboten, ein Montage -
rahmen für das Armaturenbrett des Wagens ist beigepackt.  

Wie die in Sammler krei -
sen vorhandenen ge rin -

gen Stückzahlen be wei -
sen, dürfte die sem Gerät  

kein wirklich großer Ver -

kaufserfolg be schieden 
gewesen sein.  

Beim ĂBrillantñ wendet 
Zehetner erstmals die 

Aufbaumethode der Ăge-
druckten Schaltungñ an. 

Die drei Tasten sind mit 
AUS ï MW ï AUTO be -

schrif tet, mit der Taste 
ĂAutoñ wird die einge-

baute F errit an tenne ab -
geschaltet und gleich zei -

tig die Strom versorgung 
von der Fahr zeugbatterie 

bewerk stelligt.  

 

ZEHETNER Piccolo  Werbung für den Piccolo  
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1959  

Die Miniaturisierung im Radiobau schreitet fort und auch Zehetner muss, um 

beim Kunden punkten zu kºnnen, ein ĂTaschengerªtñ auf den Markt bringen. 
Das f¿hrt zur Entwicklung des Modelles ĂBambiñ, das wegen Streitigkeiten mit 

dem amerikanischen Walt Disney -Konzern kurzerhand in ĂCheriñ umbenannt 
werden muss.  

-  Bambi (auch Cheri): Volltransistor -Taschensuper, Batteriebetrieb, MW, 

Ferritstab, Pre is: ÖS 995, -  (mit Plastikschutztasche)  
Bestückung: OC44, 2xOC45, 2x OC71, 1x OC74, 2 x OA79  

Dieser Taschensuper sollte 
das letzte Portablegerät sein, 

das die renommierte Firma 
Zehetner auf den Markt 

bringt. Der Zeit entsprechend 
ist das Gerät als Standard -

super ausgeführt, wobei aller -
dings eine einfache Eintakt -

end stufe mit nur einem Tran -
sistor OC74 zur Anwendung 

kommt.  

Zu diesen Produkten berichtet 

Ing. Jauernik:  

ĂDer āDarling ô verkaufte sich auch ganz gut, der āPiccolo - Autosuper ô war 
ein Nachkomme vo m Darling -  so zu sagen: āDer Darling im Blechgehªuseô. 

Da habe ich für die Autoantenne eine Verlängerungsspule gemacht. Dann ist 
noch der āBrillantô gekommen und mit dem  āBambiô war's dann aus. Bei ihm 

haben wir die Z -Trafos und alles selbst gemacht, als Parallelkapazität habe 
ich 1500 Pikofarad gegeben. Die Spulenkerne haben wir aus Deutschland 

bezogen. Und er war der erste, der wirklich ein komplettes Bakelitgehäuse 
hatte und es war der letzte Apparat, den wir gemacht haben. Die Kassette 

und auch die ver schiedenen Überzüge hat die Fa. Beran  gemacht. Wir 
wollten da mals etwas ma -

chen, was der Zeit ent -
sprochen hat. Alle sind im -

mer kleiner geworden. Der 
Bambi war aber im Ver -

gleich doch noch relativ 

groß, aber um einen ge -
scheiten Ton he raus zu-

bringen, b raucht man doch 
einen gescheiten Laut -

sprecher.ñ Weiteres lesen 
Sie in der nächsten Folge...  

 
ZEHETNER Bambi  

 

ZEHETNER Bambi in der Originaltasche  
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MATADOR ï Detektorapparate  
 

 

Das heutige Thema ist ungewöhnlich und interessant zugleich. Behandelt es 
doch ein Unternehmen, das auf den ersten Blick überhaupt nichts mit dem 

Thema Radio oder Detektorapparate zu tun hat.  

Vielen Lesern werden Matadorbaukästen mit denen man die unter schied -

lichsten Holzkonstruktionen bauen konnte, ein Begriff sein. Auch ich hatte als 
Kind einen solchen Baukasten. Gerne erinnere ic h mich daran, wie begeistert 

ich diverse Modelle aus dem Vorlagenheft nachbaute. Darunter waren Autos, 
kleine Schiffe, Schaukeln, Kräne u.v.m. Dass dabei auch immer eini ge 

Holzstäbchen zerbrachen trübte die Leidenschaft und ich begann das 

wesentlich stabi lere Kon kurrenz produkt Lego zu bevorzugen.  

Viele Jahre später, Detektorapparaten galt inzwischen meine verstärkte Auf -

merk samkeit, fand ich in der Radio welt von 1924 eine Matador -Werbung. Sie 
offerierte ĂRadio mit Matadorñ und zeigte die Abbildung eines Detektor appa -

rates aus den wohlbekannten Holzklötzchen.  

Wie der Zufall so spielt lernte ich zur selben Zeit einen Matador -  Sammler 

kennen, ganz nebenbei hatte er die größte Matador -Sammlung Österreichs! 
Selbstverständlich waren die so genannten Radio -Zusätze für ihn keine 

Neuigkeit, allerdings besaß selbst er nur eine Originalschachtel mit einigen 
stark gebrauchten Teilen aber keinen kompletten Apparat. Wir trafen daher 

 

MATADOR ï Detektorapparat Nr. 152  
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Detektorapparat Nr. 153  

Detektorapparat Nr. 151  

folgende Vereinbarung: Ich erhielt von 
ihm alle vorhandenen Bau anlei tungen, 

weite rs die erforderlichen Bau klötze, 
Brettchen, Räder und Ver bin dungs -

stäbe in doppelter Aus füh rung. Dafür 
sollte ich von drei Typen jeweils zwei 

Stück bauen, ein Exemplar für ihn, ei -

nes für mich. Die fehlenden elek tri -
schen Teile musste ich maß stabs getreu 

rekonstruieren, die vor han denen Un -
ter lagen leisteten dabei wertvolle Hilfe.  

Ich entschied mich für Geräte die mit 
den Radio -Zusätzen Nr.  152, 153 und 

155 realisierbar waren. Die Type 154 
ist lediglich eine Variante von 153 und 

kam daher nicht in  Frage.  

Der Typ Nr.  152 ist ein dekorativer 

Flachspulenempfänger. Zum Einsatz 
kommen die äußerst seltenen Radio -

Naben. In den Naben werden stern -
förmig Stäbchen eingesteckt um die 

ca. 6,5m isolierter Draht geflochten 

wird.  

Einen klassischen Schiebespulenem pfänger mit einem Schiebekontakt in 

stehender Bauform erhält man mit dem Radio -Zusatz Nr.  153.  

Einen garantierten ĂEyecatcherñ liefert der Radio-Zusatz Nr.  155. Der Be darf 

an Bau teilen ist aller dings hier am größten. Ins gesamt werden 14 Klötze, 
Brett chen und Räder, nebst 

einer Vielzahl Klein bauteilen 
benötigt.  

Dieses typische Mata dor -
material ist in allen Bau -

kästen unter schied lich oft 
vor handen, es konnte in 

den 20 - iger Jahren aber 
auch extra erworben wer -

den. In einer Matador -Zei -

tung wurde d arüber folgen -
der maßen ge schrieben:  

ĂVom Matador-Haus werden 
alle zum Bau der ver -

schiedenen Apparate nöti -
gen Bestandteile einzeln 

ver kauft. Zur Erleichterung 
des Einkaufes werden auch 
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Werbung aus der Radio 

Welt  

eigene Zusammenstellungen dieser Einzelteile für je einen der Appar ate Nr. 

152, 153, 154 und 155 passend zum Verkauf gebracht.  

Aber auch die Matador -Teile für diese Apparate sind in eigenen Zusammen -

stellungen zu haben, da es viele Matadorfreunde geben wird, die den Radio -
Apparat, der doch nicht gleich wieder zerlegt werd en soll, nicht aus dem 

Inhalt ihres Spielbaukastens werden anfertigen wollen.ñ 

Zum besseren Verständnis möchte ich die Angebote für den Apparat Nr.  152 

(Flachspulenapparat) zitieren:  

Radio - Zusatz Nr.  152  enthält die nötigen Drähte, Klemmen, Kristall, 

Krist all halter, Sucherspirale und die Matador -Radio -Naben zur Anfertigung 
des genannten Apparates.  

Radio - Matador - Ergänzung Nr.  152  a  enthält das Matador -Klotzmaterial 

ï Räder etc. für Apparat Nr.  152  

Neben den vier angeführten Typen gab es 

auch noch einen De tektorapparat mit in duk -
tiver Kopplung der als Radioergänzung 

Nr. 151  angeboten wurde.  

Weitere, ohne spezielle Bezeichnungen ver -

sehene Konstruktionen, befinden sich im 
Heft ĂVorlagen zu KorbulyËs Radio-Matador 

1.  Teil, Bau von Radio -Detektor -Empfängern 
sowie verschiedener Variometer und Neben -

apparatenñ aus dem Jahr 1924. Auf ins-
gesamt 24 Seiten werden darin theoretische 

Grundlagen aber auch der Bau von teilweise 
kom plizierten Apparaten, z.B. Sendern, aus -

führlich erklärt und mit 78 detaillierten 

Skizze n ergänzt.  

Wer mehr über die wechselvolle Geschichte 

der Firma Matador und seinen Gründer 
Johann Korbuly, erfahren möchte, bekommt 

umfassende Infor ma tionen und weiter füh -
rende Links auf der bekannten Internet -

Plattform ĂWikipediañ. 

Gegen Erstattung der Kopier -  u. Porto -

kosten stelle ich die Bauanleitungen für 
ambitionierte Bastler gerne zur Verfügung.  

 

 

Literaturnachweis:  

Radiowelt 42/1924  

Matador Zeitung 26/1924  
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Die Fachsprache der Radiotechnik  
im Wandel der Zeit...  
 

Unsere Sprache ist einem ständig en Wandel unterworfen. Heimlich, still und 
leise schleichen sich neue Begriffe und Ausdrücke in unseren Wortschatz ein, 

in letzter Zeit auch zunehmend Anglizismen. Und kaum jemand nimmt daran 

Anstoß, weil es für neue Erfindungen kaum deutsche Begriffe gibt  oder sich 
niemand der Mühe unterzieht, für diese Innovationen ein deutsches Wort zu 

kreïeren. Als das Mobiltelefon seinen unglaublichen Siegeszug antrat, wusste 
man nicht recht, wie es genannt werden sollte. Irgend jemand kam auf die 

Idee, eine Kurzform f ¿r Ăhand heldñ (weil es in der Hand gehalten wird) 
anzuwenden und nannte es verniedlichend und wenig einfallsreich ĂHandyñ. 

Doch das ist eben die Dynamik einer lebenden Sprache!  

Das war in der Vergangenheit anders! Bis in die Zwanzigerjahre des 20.  Jahr -

hu nderts war unser Sprachschatz voll von sogenannten Lehnwörtern, die aus 
dem Griechischen, Lateinischen oder auch Französischen, etc... (auch ein 

Lehnausdruck) stammten. Man wusste mit dem ĂIngenieurñ, dem ĂLeutnantñ, 
der ĂGendarmerieñ, der Ăcreme fraicheñ, dem ĂAutomobilñ samt ĂChauffeurñ 

und spªtestens ab dem Jahr 1924 auch mit der ĂTriodeñ umzugehen. 

Doch bald wendete sich das Blatt, die deutsche Sprache wurde von oberster 

Stelle her bereinigt und das ziemlich radikal. Der gefeierte Komponist Richard 

Wag ner war das große Vorbild, weil in seinen Operntexten kaum ein Fremd -
wort vorkam.  

Das traf aber die Techniker, wie auch die einfachen Bürger hart. Man sollte 
nicht mehr einfach vom ĂRadioñ sprechen, das man sich um teures Geld an -

geschafft hatte und das s einen Ehren platz in 
der Stube einnahm, das war nun ein 

ĂRundfunkempfängerñ! Dieser Rund funkem -

pfänger be saß auch keine ĂLampenñ 
(volkstümlich) mehr, obwohl deutsch, son -

dern ĂRöhrenñ. Diese jedoch wa ren keine 

ĂDiodenñ, ĂTriodenñ, ĂTetrodenñ oder 

ĂPentodenñ mehr, sondern hießen neuer -

dings ĂZweipol-, Dreipol-, Vierpol-, oder 

Fünfpolröhrenñ. Ganz be son ders schlimm 

erwischt hat es die Ver bundröhre E444, die 
der Hersteller kurz und bündig ĂBinodeñ 

genannt hat. Sie wurde jetzt nur noch als 

ĂZweipol-Vierpolröhreñ verkauft. Der Durch -

griff von Drei pol röhren wurde nun nicht 

mehr in Ă%ñ (Prozent) sondern in Ăv.H.ñ 
(von Hun dert) ange geben. Der ĂTrans-

formatorñ wur de zum ĂÜbertragerñ, die 

ĂSkalañ zum ĂStationsmelderñ, die ĂFre-
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quenzñ zur ĂSchwingungszahlñ. Der in weiten Kreisen der Bevölkerung so 

beliebte ĂDetektor(apparat)ñ oder auch das simple ĂAudionñ sollten zum 

ĂGeradeausempfängerñ werden. Andererseits wur de der ĂSuper-

heterodyneñ zum ĂÜberlagerungsempfängerñ, den man zur Not noch immer 

mit ĂSuperñ abkürzen durfte. Da damals vieles nicht nur deutsch sondern 

auch groß war, wurde auch der Begriff ĂGroßsuperñ gerne für kompendiöse 

Apparate benutzt. ĂSuprañ wurde erst in letzter Zeit für moderne 

Waschmittel entdeckt, hätte aber auch schon damals sehr g ut gepasst.  

Ob durch diese neuen Bezeichnungen eine Leistungssteigerung oder 

technische Verbesserungen erzielt wurden, wage ich zu bezweifeln.  

Einige Bauteile hatten es da schon besser getroffen: Der ĂKondensatorñ 

durfte weiterhin so heißen und ich will g ar nicht darüber sinnieren, welch 
extralanges deutsche Wort man für ihn erdacht hätte. Auch das 

ĂMikrophonñ schrammte an allen Versuchen der Eindeutschung vorbei, 

obwohl die Bezeichnung ĂSchallwandler für  Druckwellen im hörbaren 

Bereichñ schon verdächtig n ahe schien. Aber man stelle sich vor, wenn der 

Verantwortliche für die Rundfunkübertragung zum Sänger gesagt hätte: Bitte 
gehe nªher an den ĂSchallwandler f¿r Druckw......ñ heran, die Hºrer kºnnen 

Dich sonst nicht verstehen! Schrecklich! Die Sendung hätte sicher verspätet 
begonnen.  

Allerdings konnte man sich gerade beim Militär (einer dermaßen wichtigen 
Einrichtung) nicht so rasch auf deutsche Begriffe einigen. Hier gab es bis zum 

Untergang des 1000 - jährigen Reiches immer noch Wörter wie z. B.: Offizier, 
Armee, Division, Bombardement, Front und zum Schluss auch Kapitulation.  

Und weil die ĂSprachbereinigerñ mittlerweile feststellen mussten, dass die  

Wörter der deutschen Begriffe oftmals viel zu lange ausgefallen waren, 
begannen sie in meisterlicher Weise Abk ürzungen dafür zu ersinnen. Daraus 

entstand in kurzer Zeit ein richtiger Kult, der sich bis heute ungebrochen 
fortsetzt.  

Oftmals war es aber nicht gut möglich, die Abkürzungen auch phonetisch 
umzusetzen. So fällt es schwer pF, nF und ȉF (Kurzform von Pikofarad, 

Nanofarad, Mikrofarad) auszusprechen und der Techniker sagte einfach 
Ăpiefñ, Ăniefñ oder Ămiefñ! Letzteres klingt schon sehr ªhnlich dem ĂMiefñ = 

Gestank, den ein überlasteter Selen -gleich - riecht -er abgibt.  

ĂZeit ist Geldñ lautet die Devise. Deshalb verwendet heute jedermann, der 

keine Zeit hat, Abkürzungen in schriftlichen Mitteilungen, die beim Leser sehr 
häufig eine Menge Zeitaufwand nötig machen um den Sinn der Kürzel zu 

erahnen.  

Ich möchte mich bei Ihnen mit dem Satz: I h d S s k u v m b z n F! für Ihre 

Aufmerksamkeit bedanken.  

Im Langtext:  

Ich hoffe dass Sie schmunzeln konnten und verabschiede mich bis zum 

nächsten Fasching!  
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Helikon Röhrenwerbung 1925  

HELIKON -  Röhren  

Die kurze Geschichte einer Wiener Röhrenfirma  

 

 

 

 

Im Jahr 1924 wird die Firma ĂHelikonñ als offene Handelsgesellschaft (OHG) 
im Handelsregister Wien eingetragen. Fir men adresse ist die Theresianum -

gasse  7 in Wien  IV. Eigentümer des Unternehmens ist Ing. Richard Martinek. 
Das Unternehmen wirbt im Jahre 1925 [1] für unterschiedliche Dun kel strah -

ler röhren. Diese Typen sind durchwegs Trioden mit Thoriumheizfaden, die 
unter populären Typenbe zeich nun gen wie Miniwatt, Populair, Fortissima, 

Victrix  201A, Victrix  201B und Victrix  201C vertrieben werden. Die Röhre 
Victrix wird gemäß [2] al s Kraft verstärkerröhre nach dem Typ  201 mit V -

förmig ausge span ntem Heiz faden und plat ten förmiger Anode be schrieben und 
die Steilheit mit 1  mA/V angegeben. Vic trix A wird hierbei mit 4V, Vic trix B 

mit 6V -Heizung be schrieben. Ob die Victrix Typen t atsächlich den ame rika -
nischen Western Electric 201A ähnlich sind, ist bis heute nicht eindeutig ge -

klärt. Der Erfindungsdrang vieler Röhrenhersteller wur de durch die aufstre -
bende Radiobewegung beflü gelt, viele Röhrenproduzenten versuch ten Ihre 

Marktp osition durch eigene Patente zu stärken, und so meldete auch die 

ĂHelikonñ am 30. Mªrz 1925 ein Patent an. Unter dem Titel ĂVerfahren zur 
Herstellung der Träger für die Elektroden bzw. der Anode von Elek tro -

nenrºhrenñ wird eine Idee zur Vereinfachung des Herstellungs pro zesses des 
inneren System auf -

bau es bestehend aus 
Git ter und Anode vor -

gestellt. Hierbei wer -
den sowohl die Hal te -

rungen, als auch das 
geschlitzte Gitter -  und 

das Ano denblech aus 
einem einzigen Stück 

geeig neten Me talls 
(Nickel) vo rgestanzt, 

auf ge eig nete Weise 

im Quetsch fuß der 
Röhre verankert, und 

mit Durch füh rungs -
dräh ten ver sehen, um 

danach in einem zwei -
ten Stanz -  und Biege -

ver fahren zu Röh ren -
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HELIKON  

Victrix 201  A 

 

Victrix 201  B, 

Kennlinie  

gitter und Ano den blech geformt zu wer den. Danach muss nur mehr der He iz-
faden einge zogen wer den. Alle Ab stän de zwischen den Elektroden sind durch 

das Verfahren unverrückbar eingeprägt. Eine Ausrichtung des System auf -
baues von Hand, um die richtigen Elektro den distanzen zu erreichen, entfällt. 

Das Patent wurde von Ing . Hein rich Wohl und Ing. Richard Martinek 
beansprucht, und am 26. April 1926 verºffentlicht [3]. Ob die ĂHelikonñ 

jemals selbst Röhren nach diesem Patent produzierte konnte noch nicht in 

Erfahrung gebracht werden.  

Die ĂHelikonñ wird am 13.Juli 

1926 in e ine GmbH. umge -
wandelt, wobei Martineks 

Bru der Anton, sein Schwa ger 
Heinrich Baumann und Ing. 

Viktor Heinrich Wohl Ge -
schäfts führer des Unter neh -

mens werden [4]. Das Unter -
nehmen firmiert nun unter 

dem Firmen namen ĂHelikonñ 
Ing. Richard Mar tinek & Co  

Gesell schaft m.b.H. Im No -
vember 1926 werden die er -

sten Oxyd katodenröhren vor -

gestellt [5]. Unter dem Na -
men óIsodynô werden f¿nf 

unter schied liche Typen vor -
gestellt. Alle diese Röhren 

besitzen unterschiedliche 
Heiz span nungen von 0,5  V 

bis 4  V. Die Röhren Isodyn 
0508, 1504, 106, 206 und 

406 sind durchwegs Trio den. 
Die Type Isodyn 406 wird als 

Kraft ver stärker röhre be -
schrie ben.  

Ab 1927 wird dann of fen bar erneut das Be zeichnungssystem ge ändert. Im 
Septem ber  1927 werden auch die Sender öhren St3, St10, Sw20 für 3W, 10W 

bzw. 20W Ano den verlustleistung bewor ben [6]. Bis Herbst 1928 [7] er schei -

nen fol gende Typen:  

2V Thoriumröhren:  A216, LE250  

4V Thoriumröhren:  U306, W306, LN408, Freno tron, LE415, O415, LE430  

6V Thoriumröhren:  U606, LE 620  

Rºhren mit Oxydkatode sind zusªtzlich durch ein ôbô gekennzeichnet. 

2V Oxydröhren :  U206 b, W206 b, LE215 b, O215 b, Frenotron b  

4V Oxydröhren :  U408  b, NE408 b, W408 b, O408 b, E415 b, E425 b  
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HELIKON Röhrenprospekt  

Im März 1927 verstirbt Ing. Heinrich Wohl. Im September 1927  tritt Ing. 
Richard Martinek als Geschäftsführer zurück, verbleibt aber als stiller 

Gesellschafter.  

Wie viele andere junge Unter -

nehmungen aus der Pionierzeit des 
Radios hat die ĂHelikonñ niemals 

einen Marktanteil erlangt, der für 

eine stabile Weiterentw icklung der 
Firma notwendig gewesen wäre. 

Im Wettbewerb gegen große 
Unternehmen wie Schrack -Triotron 

und Kremenezky im Inland sowie 
Philips oder Telefunken als größte 

ausländische Röhrenfirmen Euro -
pas konnte die ĂHelikonñ offenbar 

nicht bestehen.  

So wir d im Mai 1928 das Aus -

gleichs verfahren ein ge leitet, wo bei 
Hermann Brandauer die Liquidation 

der Firma über nimmt. Inzwischen 
haben die Brüder Anton und 

Richard Martinek offenbar schon 

längst Österreich verlassen, und 
sind an zum Teil wech selnden Aus -

landsadressen, da runter auch Ho -
tels, als Handels reisende ge meldet. 

Einem Arrange ment mit den Gläu -
bigern folgt im März 1929 die Zahlung einer Ausgleichsquote, die Verbindung 

mit der Österreichischen Creditanstalt für Handel und Gewerbe wird erst 1931 
gelöst, da bis dahin keine finanzielle Übereinkunft erreicht werden konnte.  

Die Gewerbe berechtigung wird im Juli 1936 zurückgelegt. Die Lö schung des 
Unter nehmens erfolgt erst im März 1937. Dieser geht ein jahrelanger 

Briefverkehr zwischen dem Handelsgeri cht und dem Rechtsanwalt der 
ĂHelikonñ voraus. 

 

 

 

 

Quellen:  

[1]  Österreichischer Radioamateur, Folge 09, 1925  

[2]  Österreichischer Radioamateur, Folge 10, 1925  

[3]  Österr. Pat. Nr. 103.182, 26.04.1926  

[4]  GZ. Reg. C32/134 des Wiener Handelsgerichtes übe r die ĂHelikonñ 

[5]  Österreichischer Radioamateur, Folge 11, 1926  

[6]  Österreichischer Radioamateur, Folge 09, 1927  

[7]  Helikon Röhrenliste ohne Druckmarke ca. 1928  
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KAPSCH Weekend, braune und graue Ausführung  

KAPSCH ABC -  Weekend  

 

 

 

Nach den allseits bekannten Koffergerªten von Kapsch, dem ĂWeekend 5ñ, 
ĂWeekend 50ñ und Ă50 Kñ, sowie dem ĂWeekend 52ñ, dachte der Designer an 

eine neue Gehäuseform. Dazu wählte er das sogenannte Handtaschenformat, 
in dem auch bereits andere Hersteller ihre Portablegeräte anboten.  

Waren die erstgenannten Geräte reine Ba tterieempfänger, die auch zum Teil 
aus einem Untersatznetzgerät versorgt werden konnten, so lautete die Forde -

rung beim neuen Empfänger: Universalbetrieb, sowohl mittels eingebauter 

Batterien, als auch an Gleich -  und Wechselstromnetzen unterschiedlicher 
Spannungen.  

Die Frage, ob das Gerªt ein Ăechter Portableñ ist, mutet philosophisch an. 
Eigentlich, und das gleiche gilt f¿r den Vorgªnger, den ĂWeekend 52, das 

Handarbeitskªstchenñ, ist es ein transportabler Stationªrempfªnger f¿r 
Batteriebetrieb. Während de s Tragens ist kein Empfang möglich, außer man 

öffnet den Deckel. Doch dann ist allerdings der Tragekomfort stark be ein -
trächtigt!  

Skala und Anordnung der Bedienelemente sind gleich wie bei den Vor gän -
germodellen, auf Grund des größeren Ge häuse volumens konnte aber ein 

größerer Laut sprecher Verwendung fin den, für den allerdings die Schall -
öffnung in der Frontplatte leider viel zu klein dimensioniert ist.  
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KAPSCH Weekend, Skala  

KAPSCH Weekend, Innenansicht  

Der Konstrukteur setzte 
auf bereits Bewährtes. 

Das bisher verwendete 
Chassis wurde nur leicht 

modi fiziert, ein Trocken -
gleich richter und ein Dop -

pelelko aufgesetzt, die 

Vor widerstände des Netz -
teiles oberhalb des Dreh -

kos montiert. In hin terster 
Linie sind schön über -

sichtlich die Röh ren und 
die ZF. -  Filter aufgereiht. 

Unter halb des Chassis ist 
eine Pertinaxplatte ange -

bracht, welche die Batte -
rie halter, den Span nungs -

wähler und den Kipp -
schalter für die Batterie -  

Netzumschaltung trägt. Aus Platzgründen wählte man statt der bisher 
üblichen vier Monozellen zwei Flachbatterien für die Röhrenheizun g.  

Die eingebaute, ent dämpfte Rahmen antenne ist nur f¿r den ĂNor-

malwellenbereichñ vorgesehen (so wurde der Mittelwellenbereich be zeichnet), 
für den Kurz wellenbereich ist eine Antennenbuchse an der Oberseite des 

Gehäuses und eine Erd buchse an der V orderseite unter halb der Skala vorhan -
den.  

Der Schaltplan zeigt kei ne Besonderheiten. Auf den Eingangskreis mit 
Rahmenantenne und der Um schaltung für die Empfangsbereiche folgt die 

selbstschwingende Misch stufe mit der DK92. Die Zwischenfrequenzver stä r-
kung erfolgt in gewohnter Weise mittels einer Pentode DF91 und zwei 

Bandfiltern. Zur Demodulation und als NF -Vorverstärker wird die DAF91 
herangezogen und das 

Sig nal schließlich der 
Endpentode DL94 und in 

weiterer Folge über den 
Ausgangs transformator  

dem Lautsprecher zuge -

führt. Die automatische 
Ver stär kungs regelung 

er folgt auf zwei Stufen, 
auf die Mischröhre und 

die ZF -Röhre.  

Das Netz teil besteht aus 

einer Serienschaltung 
von Ein -Ausschalter, Si -

che rung, Gleichrichter 
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mit Anzapfung (je nach e ingestellter Netz span nung), Span nungswähler mit 
den entsprechenden Vorwiderständen und den nötigen Siebgliedern. Wie 

bereits oben erwähnt, erfolgt die Umschaltung zwischen Batterie -  und 
Netzbetrieb durch einen doppelpoligen Kippschalter im Batteriefach.   

 

Die originale Betrie bsanleitung zum ĂABC Weekendñ beginnt mit folgenden 
Worten:  

ĂWenn Sie Ihr Gerªt von einem Radiohªndler Ihres Wohnortes bezogen 
haben, ist Gewähr gegeben, daß er das Gerät vor Aushändigung erprobt hat. 

Sollten Sie jedoch [...] ist es daher empfehlenswert, d aß Sie selbst 
kontrollieren, ob alle Anschl¿sse fest sitzen!ñ Das waren Zeiten!  

Häufige Fehlerursachen und ergänzende Tipps:  

-  Korrodierte Kontakte im Ein -Ausschalter, sowie im Netz -Batterieschalter.  

-  Korrodierter Sicherungshalter.  

-  Defekte Elkos und Kondensat oren, unterbrochene Vorwiderstände im 
Netzteil (um den Spannungswähler, glasierte Drahtwiderstände).  

-  Beim Deckelverschluss fehlt hªufig das Emblem ĂKapsch und Sºhneñ. 

-  Rost im Luftspalt des Lautsprechers verursacht verzerrte Wiedergabe.  

-  Gerät funktioniert n icht mit Batterien: Der Netzstecker ist nicht in den 
bezeichneten Buchsen im Batteriefach Ăgeparktñ. 

-  Bei Röhrentausch ist wegen des Serienheizkreises zu beachten: Nur 50  mA 
-  Typen verwenden!  

Zur Einhaltung der elektrotechnischen Sicherheitsvorschriften si nd die Abrie -
ge lungs kondensatoren in der Antennen -  und Erdleitung zu ersetzen! Als er -

gän zender, genereller Hinweis: Die Gehäuse von Rundfunkgeräten für Netz -
betrieb aus Holz oder Karton gelten heute gemäß den aktuellen Sicherheits -

bestimmungen nicht m ehr als Isolator!  

  
   Technische Daten:   

  
   Markteinführung:  1952  

   Bestückung:  DK92, DF91, DAF91, DL94, Selengleichrichter  
   Empfangsbereiche:  Mittelwelle, Kurzwelle  

   Stromversorgung:  2 Flachbatterien 4,5 V, 1 Anodenbatterie 67,5 V, 
Netz 110 bis 220 V  

   An schlüsse für:  Antenne, Erde  

   Neupreis: (Ö.S.)  1695, -  
   Gehäuse:  Karton, kunststoffbezogen  

   Maße/Gewicht:  31 x 23 x 12 cm/3,45 kg  
   Lautsprecher:  130 mm , 6 , Fabrikat Kapsch  

   Farben:  Braun, grau, rot  
   Zubehör:  --  
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Detektorkristalldosen  

 
Detektorkristalldosen  

Ergänzende Sammelgebiete rund ums Radio  

Detektorkristall - Dosen  

Detektorapparate -Sammler haben es gut! Nicht nur dass Ihre Geräte klein 
und technisch meist sehr kurios sind, gibt es ein Nebengebiet das ebenfalls 

Platz sparend, äußerst re izvoll und relativ kostengünstig ist. Die Rede ist von 

den unterschiedlichsten Detektorkristallen, vorrangig aber vom Bleiglanz. 
Dieser wurde in den 20er Jahren zum Teil in sehr hübschen Behältnissen 

verpackt die sich allesamt als Vitrinendekorationen best ens eignen.  

Einige der bekanntesten Aus f¿hrungen, z.B. ĂIdealit Bñ erinnern an die popu-

lären Grammophon -Nadel dosen aus Blech. Darin befan den sich in Watte ein -
gelegt ein Stück Kristall, ei ne Pin zette und eine mehr fach gefaltete Be schrei -

bung auf Seiden papier. Luxuriöse Aus führun gen beinhalteten auch noch eine 
oder meh rere Abtast federn.  

Schöne Behältnisse wurden 

aber auch aus Kunststoff, Cello -
phan, Kar ton, Papier, Holz oder 

Glas in ori ginel len Formen und 
in ver schiedenen Preiskatego -

ri en gefer tigt.  

Die Fotos zeigen einen bunten 

Querschnitt mit dem Schwer -
punkt Öster reich und Import -

pro dukten aus Deutschland. 
Dekorative Do sen aus dem an -

glo amerikanischen Raum sind, 
dank Ebay, leicht und güns tig 

zu bekom men. Vorsicht jedoch 
bei de n anfallenden Über -
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Komplette ĂIdealitñ- Dose  

weisungs -  und Portokosten 
die den eigentlichen Mate -

rialwert locker übersteigen 
kön nen!  

Inländische Produkte, z.B. 
von King, Rex -Super oder 

Polo aus Kunststoff sind 

auf Radioflohmärkten rela -
tiv häufig zu finden und 

wer den um ca. 5. -  gehan -
delt. Seltene Glasbehälter 

oder besonders aufwendig 
gestal tete Aus führun gen, 

bzw. Dosen mit kom plet -
tem Inhalt erzielen Lieb ha-

berpreise von 20. -  auf -
wärts.  

 

 

Buchtipp: Die  große  I llusion  

Erinnerungen an 50 Jahre mit dem Fernsehen  

Vor 50 Jahr en ï als alles begann ï 

machten ge scheite Leute für gescheite 
Leute ein Fern sehprogramm. Dann mach -

ten gescheite Leute ein Programm für 
Dum me. Und heute?  

Thaddäus Podgorsky, einer der es wissen 
sol lte, immerhin schaffte er es bis zum 

General intendan ten des ORF, gibt Ant -
worten auf die provokante Eingangsfrage. 

Geschichten, aus und über den ORF, aus 
der Sicht eines kleinen Reporters, der 

schlussendlich zu einem der mächtigsten 

Männer des Landes wird, verblüffen selbst 
einen gelernten Österreicher. Auf  ins ge-

samt 206 Seiten entstand dabei ein ganz 
aus gezeichneter Lesestoff.  

 
Thaddäus Podgorsky  

DIE GROSSE ILLUSION  
Erinnerungen an 50 Jahre mit dem Fernsehen  

ISBN 3 -9500956 -9-1 
Bibliophile Edition, 2005  
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Die Generationen der Tornisterfunkgeräte (2)      
 

Das Funksprechgerät  O ( Tornisterfunkgerät  a )  gehörte mit seinem quarz -
gesteuerten Sender, dem Geradeausempfänger, der Ankopplung von Sender 

und Empfänger über eine Brückenschaltung an die gleiche Antenne (Gegen -
sprechen), der Gittermodulation und den 

dr ei Trioden im Sender noch zur ersten, mit 

seiner richtungweisenden neu en Kon -
struk tion  aber schon zur zweiten Ge nera -

tion der Tornisterfunkgeräte. Die zweite Ge -
neration  umfasst die Zweitornister ge räte : 

den SE -Tornister mit dem Funkgerät und 
den Zub ehörtornister mit Batterien, An -

tennenma terial und Ersatzröhren. Die An -
tennentasche der ersten Generation ist 

entfallen. Das Gerät wurde bei der Reichswehr 
ein geführt und erst mals in Serienfertigung 

her gestellt. Alle anderen noch vorhandenen 
älteren Geräte wurden nach und nach ersetzt. 

Die Druck vorschrift D  940 ist 1932 erschienen 
und das Titelblatt 1933 hand schriftlich 

geändert  worden.  

Der Nachteil der mangelnden Flexibilität durch 
den Einsatz von Quarzen im Sender wurde 

1935 beim Tornisterfunkge rät a2  (3,0 bis 
6,67 MHz) mit einem durchstimmbaren Sender mit zwei Schirmgitter -Röhren 

RES164 behoben. Auf ĂGegensprechenñ und die komplizierte 
Brückenschaltung wurde verzichtet. Die Sendeleistung des zweistufigen 

Senders betrug nur noch 1 Watt, was zu et was geringerer Telefonie -

Reichweite (6 -10 km) führte. Erstmals wurden hier die direkte  Schirm -

gitter modulation  und ein Tast -  und ein  Antennenrelais  angewendet, was 
die Bedienung ganz wesentlich vereinfachte. Der Empfänger wurde nur un -

wesentlich überarb eitet. Diese Geräte waren mindestens noch bis 1940 im 
Kriegseinsatz. Ein Tornisterfunkgerät a1 hat es nicht gegeben.  
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1935 hatte sich auch Telefunken mit seiner 1 Watt -
Station SE 499 A an der Ausschreibung eines 

Tornisterfunkgerätes  b  betei ligt. Dieses i n kon -
ven tioneller Konstruktion mit acht Stift röhren 

RES094 und RES164 bestückte Gerät (3,0 bis 5,0 
MHz) wurde nach der 

Trup pen erprobung  

bei der Wehrmacht 
nicht ein geführt. Ein solches Gerät mit der Be -

schriftung ĂTor Fu G bñ auf dem Gehäuse deckel 
ist erhalten geblieben.  

Telefunken hat diese 1  Watt -Stationen dann 
1937 exportiert. 180  Stück gingen z.B. an das  

Österreichische Bundesheer (Bild links).  

Bereits kurz nach Einführung des Torn.Fu.a2 

wa ren die neuen Wehrmachtröhren  RV2P800  
und RL2P3  fertig  entwickelt. Inzwi schen hatte 

auch der Superhet den Geradeaus empfänger 
weit gehend verdrängt. Die ersten Tornister -

funk geräte b1 und f von Lorenz (Ausführlich 
beschrieben in Museums bote Heft 123)  mit den 

neuen Röhren und einem Superhetempfänger 

mit ZF -Audion haben das Baujahr 1936. Das 
völlig neu konstruierte Chassis aus Elektron Spritzguß ist nunmehr dreiteilig: 

Sender, Empfänger und ZF - /NF -Teil, jeweils mit dem zugehörigen Teil der 
Frontplatte mit Bedien elemen -

ten, Skalen, Getrieben, Instru men -
ten  und Steck ver bin dern. Durch 

Lösen von 12 Schrau ben 
können die Blöcke ge trennt 

werden (Bild rechts). Jede der 
drei Baugruppen ist durch ver -

schraubte Elektron -Platten elek -
trisch und mechanisch abge -

schirmt. Neu waren ein einge -
bau ter Leuchtquarz, der die 

Eichung der Skala auch ohne 

Frequenzprüf gerät gestattete 
und zwei einstellbare mechani -

sche Frequenzrasten im Sender. 
Auch hier bewirkten ein Tast -  und ein Antennenrelais die sofortige 

Umschaltung von Empfang auf Senden direkt durch die Taste oder d as 
Mikrofon. Der Knopf ĂLautstªrkeñ wirkte ¿ber ein Doppelpotentiometer auf 

das Schirmgitter des ZF -Audions (Rückkopplung) und auf das Schirmgitter 
der HF -Vorstufe so, daß beim Rückkopplungseinsatz maximale Verstärkung 

für schwache Telefonie -  oder Telegraf iesignale verfügbar war, durch Rechts -  
oder Linksdrehen aber die Verstärkung sowohl für Telefonie als auch für 
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Telegrafie sehr stark heruntergeregelt werden konnte. Damit ist einfachste 
Bedie nung bei hoher Leistungsfähigkeit erreicht worden. Für die Fern -

besprechung  von einer abgesetzten Sprechstelle über eine Entfernung bis zu 
100  Meter war ein für alle Geräte dieser Reihe verwendbares  Fernbe spre -

chungs gerät vorhanden. Die Schirmgittermodulation  der Sendestufe ge -
schah erstmals über eine Modulatorröhre , die die Mikrofonspannung ver -

stärkt. Hier war das die in einer Reflexschaltung benutzte ZF -Röhre. Diese 

Vor verstärkung wurde notwendig durch die Verwendung der neuen und klei -
neren Mikrofone Hmf.b und  Kmf.b.  (alle älteren Funkgeräte und auch der 

5 Watt Sender benºtigen die grºÇeren ĂBlaukreuzñ-Mikrofonkapseln i m Brust -
fernsprecher 26 oder das ĂN-Mikrofonñ, um ohne Vorverstªrkung auszu-

kommen). Neben einer elfteiligen Stabantenne mit Stern gab es auch eine 
Drahtantenne für festen Aufbau (siehe Radiobote Heft  7).  

Bemerkenswert ist die Trennung der Sender -Frequenzbereiche in zwei Ge -
räte varianten: Die Infanterie, Gebirgsjäger, Fallschirmjäger arbeiteten mit 

dem Torn.Fu.b1 im Bereich 3  ï 5 MHz, die Artillerie mit dem Torn.Fu.f im 
Bereich 4,5  ï 6,67  MHz. Di e Empfänger beider Versionen überstreichen den 

gesamten Frequenzbereich. Die betreffenden Druckvorschriften D 940/3 und 
/4 haben das gleiche Ausgabedatum 7.5.37. Sie unterscheiden sich nahezu 

nicht. Die Geräte sind durch die Blockbauweise außerordentlich r obust, wenn 
auch vergleichsweise groß und schwer. Beim Betrieb im Marsch sind die 

beiden Funker durch das Verbindungskabel stark behindert.  

Von den insgesamt etwa 85.000 hergestellten Tornisterfunkgeräten stellen 
die Typen b1 und f zusammen (ca. 18.000 b 1, 12.000 f) den größten Anteil. 

Die Produktion des b1 lief bis 1944, das f wurde 1942 abgelöst. Die 
Torn.Fu.b1 mit vier -  und fünfstelligen Gerätenummern (1936 bis 1941) sind 

bei Lorenz in Berlin hergestellt worden. In den Geräten mit sechsstelligen 
Geräte nummern ab 1940 tauchen die speziellen Lorenz -Prüfstempel aller -

dings nicht mehr auf. Die ersten dieser Geräte (Nrn. 200xxx bis 206xxx) 
haben Abnahmestempel Wa.A.798  und Prüfstempel Ps.xx  (z.B. Ps.45). Das 

weist definitiv auf Wien und möglicherweise 
auf Ka psch hin. Schon nach wenigen tausend 

Geräten (Nrn. 208xxx bis 220xxx) ändern 
sich die Prüfstempel im Gerät in die Art PxxF  

(z.B. P28F). Auch hier ist die Zuordnung zu einem Hersteller noch unbekannt.  

Wenn in Torn.Fu.f Prüfstempel zu finden 

sind, dann we isen sie auf Lorenz Berlin 

(TD 126/xxx ) bzw. Lorenz -Gerätewerk 
Mühlhausen/Thür. ( M xx ) hin. Auch die 

Abnahmestempel Wa.A.338  und 904  
passen zu diesen beiden Herstellern. Von 

den Geräten b1 und f tauchen im letzten 
Fertigungsjahr neue Hersteller mit vierste lligen Gerätenummern auf, die aber 

in keinem Fall 0500 übersteigen. Diese stammen vermutlich aus Verla -
gerungsbetrieben.  
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Die Bezeichnung Tornisterfunkgerät  c  war bereits 1934  für die dann nicht 
eingeführten Patrouillenfunkgeräte LSE 1/204 und TSE 1/205 v orgesehen ge -

wesen, von denen es aber nur Muster gegeben hat, die die Truppen erpro bung 
nicht bestanden haben.  

1938  wurde das Tornisterfunkgerät  c  als Variante des Torn.Fu.b1/f neu 

ein geführt (Sender 1,5  ï 2,3  MHz, Empfänger 1,45  ï 2,6  MHz). Außer den 
fre quenzabhängigen Details sind sonst keine Unterschiede zu erkennen. Die 

Druck vorschrift D  929/1 kam 1940 he -
raus. Es kann nur wenige hundert Ge räte 

gegeben haben. Die drei be kann ten Ge -
räte mit Typschild sind 1938 bei Lorenz 

bzw. 1941 definitiv bei  Kapsch in Wien 

hergestellt wor den. Die höchste Geräte -
nummer ist 00372 / bpt 41.  

Das UKW -Tornisterfunkgerät  d2 (33,8  ï 38  MHz) von Telefunken ist im 
Radioboten Heft 4 mit seiner Geschichte abgehandelt. Als Zweitornisterge rät 

gehört es zur zweiten Generation. Ich möchte hier nur auf den Aspekt 
Bedienkomfort hinweisen: Das nur in kleiner Zahl hergestellte Torn.Fu.d1 

verfügte auch über Tast -  und Antennenrelais. Das in großer Serie gebaute 

Torn.Fu.d2 hingegen musste von Senden  auf Empfang von Hand am 
Betriebsartenschalter umgeschaltet werden.  

Das letzte Gerät der Reihe b1, c, f, das Tornisterfunkgerät  k (Ersatz 
Torn.Fu.f), markiert wieder den Übergang zur nächsten Generation. Es ist 

noch ein Zweitornistergerät, aber schon mit e inigen Merkmalen der folgenden 
Generation: ab 1940/41 waren die kleineren 2,4 -Volt -Röhren RV2,4P700 und 

RL2,4P2 von Lorenz, die 2,4 -Volt Nickelsammler 2,4NC28 und die 
Zerhackerpatrone WGl2,4a verfügbar. In der Konstruktion des Torn.Fu.b/f 

wurden die neuen Röhren eingebaut, in der Endstufe des Senders zwei 
RL2,4P2 parallelgeschaltet und so die Leistung und die Reichweite gegenüber 

dem Torn.Fu.f geringfügig erhöht. Die Sendestufe wurde anders als bei den 
Geräten Torn.Fu.b1, c und f am Steuergitter moduliert . Die kleinen Röhren 

in dem großen Gerät verstärkten den Eindruck von viel umbauter Luft noch 
mehr. Aber inzwischen gab es ja bereits die ersten Eintornistergeräte. Im 

Zubehörtornister sind neben dem üblichen Zubehör zwei kräftige Sammler 

2,4NC58 und der Wec hselrichter SEW.g  aber keine Anodenbatterien mehr 
untergebracht.  
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Im Merkblatt 48b/20 vom 10.7.43 wird folgendes mitgeteilt:  

 

An den Gerätenummern bis 2136 aus 1942 zeigt sich, wie viele Geräte da ge -
lie fert worden sind. Mit Baujahr 1943 hingegen sind gar keine 

Geräte nach gewie sen. Erst 1944 begann offenbar eine zweite 
Serie im Lorenz -Gerätewerk Mühl hausen/Thür., kenntlich an der 

cha rak teristischen Voranstellung des Bau jahres vor die Geräte -
num mer (44  949 bis 45  9852). 2500 Geräte von de nen  sind 

noch in 1945 hergestellt worden. Ei ni ge 

davon mit Prüfstempeln der Ost mark -
werke Prag - Gbell . Die letz ten TFuG k  

(hier mit Fernbedien gerät im kleinen 
Stabs zelt 42) waren stark entfeinert. Die 

Beschriftung wurde mit weißer Tusche  di rekt 
auf di e Frontplatte ge schrieben, die Fre -

quenzrasten fehl ten und anstelle der vor -
gesehenen wur den andere Mess instru -

mente, meist schräg eingebaut. Die Alu minium griffe an der Front platte wa ren 
zuletzt durch Stahlblechgriffe ersetzt. Innen waren die Ab deck platten aus 

verzinktem Stahlblech oder sie fehlten zuletzt ganz.  

Die zweite Generation war durch Wehrmachtröhren, Super het, Schirm gitter -

modulation mit Modulationsröhre, Telegrafie und  Telefonie und durch über wie -
genden Einsatz eines Tast - und Anten nenrelais gekennzeichnet.  

Meinen besten Dank für freundliche Unterstützung an die Sammlerfreunde 
Hütter, Krause, Schwaiger und Zyhlarz sowie an Oberst a.D. Prikowitsch!  


